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Sehr geehrter Herr Schröder, 

meine sehr geehrten Damen und Herren, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, 

es ist mir eine Ehre, die Laudatio zur Vergabe des 3. Forschungspreises Eth-

nographie an Herrn Philipp Schröder sprechen zu dürfen. 

Das ist Bishkek (in Postkarten- und wikipediaüblichen Bildern):

Foto:  Osh  Bazaar  in  Bishkek,  Kyrgyzstan,  von

neiljs, Bickr, Lizenz: CC BY 2.0

Foto: Bishkek, von Almutamid

Foto: Ala-Too-Platz im Zentrum, von Nikolaus, Lizenz: CC BY-SA 3.0
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 – eine Stadt in Kirgistan mit einer noch recht jungen Geschichte. Der Name

geht auf eine 1825 gegründete Festung namens „Pishpek“ zurück. Mit der

Etablierung des sowjetischen Regimes in Zentralasien erhielt die Stadt 1926

den Namen „Frunze“ – zu Ehren des bolschewistischen Führers und Oberbe-

fehlshaber der Roten Armee gleichen Namens, der 1885 in Pishpek geboren

war. Die Stadt war bis 1936 Hauptstadt der Kirgisischen Autonomen Sozia-

listischen Sowjetrepublik und anschließend die Hauptstadt der Kirgisischen

Sozialistischen Sowjetrepublik bis 1991. In diesem Jahr beschloss der Rat der

Republik die Umbenennung in „Bishkek“ (in Anlehnung an die frühere Be-

zeichnung), im Dezember 1991 erhielt die Republik von Kirgistan ihre Un-

abhängigkeit von der Sowjetunion, die als „Union der Sozialistischen Sowjet-

republiken“ (UdSSR) in 1991 insgesamt aufgelöst worden ist. 

Das sind die „Bishkek Boys“ und Philipp Schröder bei einem seiner Aufent-

halte in Kirgistan (der Autor be%ndet sich unten links im Bild): 
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Bei den „Bishkek Boys“ handelt es sich um jene Gruppe von jungen Män-

nern (oder zumindest eines Teils davon), die in der städtischen Mikroregion

„Iug-2“ (so die administrative Bezeichnung) bzw. in „Shanghai“ lebt (so der

populäre Name des Viertels) und auf die sich die Aufmerksamkeit der ethno-

graphischen Studie von Philipp Schröder1 richtet. 

Gleichwohl wäre es ein grobes Missverständnis, die Studie als bloße Grup-

penforschung zu betrachten.  Im Gegenteil:  Philipp Schröder zeichnet mit

seiner  Arbeit  ein Bild  der  Veränderungen im post-sozialistischen Zeitalter

unter dem Aspekt der ethnischen Zusammensetzung der Stadtbevölkerung,

der Stadt-Land-Migration, der räumlichen und infrastrukturellen Gegeben-

heiten,  der  ökonomischen Liberalisierung,  nicht  zuletzt  des  EinBusses  der

Digitalisierung. Er belässt  es  hierbei nicht bei  sozialstrukturellen Beschrei-

bungen, die dem Gegenstand ‚außen vor‘ bleiben, sondern taucht tief ein in

die Alltags- und Sozialwelt der Jugendlichen und jungen Männer. Erschlos-

sen wird mit der Studie, deren Feldphase in den Jahren 2006 und 2007 statt-

fand,  eine Binnenperspektive – eine Perspektive,  die  die  Erfahrungsräume

und  Weltsichten  der  männlichen  Jugend,  ihre  sozialen  Beziehungen  und

Handlungsweisen, ihre KonBikte, Problemlagen und ja, auch ihre Ziele und

Träume in diesem spezi%schen zeitlichen, sozial- und kulturräumlichen Kon-

text begreifbar macht. 

Sehr gute Ethnographien zeichnen sich dadurch aus, Welten aufzuzeigen, die

man vorher nicht oder nicht so, nicht in dieser Weise, kannte. Sie informie-

ren uns und klären auf über gesellschaftliche Wirklichkeit in ihren jeweiligen

unterschiedlichen  Ausprägungen,  ihren  Entstehungszusammenhängen  und

Folgen – ausgehend von konkreten, historisch, politisch, kulturell geformten

und für die Akteure subjektiv sinnhaften relevanten Situationen. 

Es ist  keine soziologische,  sondern erstmals  eine ethnologische Arbeit,  die

heute mit dem Forschungspreis ausgezeichnet wird. Sie verzichtet – anders

als oftmals soziologische Schriften – auf langatmige, theoretische und metho-

dologische Vorerklärungen, epistemologische Bekenntnisse, akademische Zu-

gehörigkeitsbekundungen sowie den Aufbau entsprechender Schutzwälle und

Absicherungen,  bevor überhaupt der  Gegenstand in den Blick genommen

1 Schröder, Philipp (2017): Bishkek Boys. Neighbourhood Youth and Urban Change in Kyr-

gyzstan’s Capital. New York und Oxford: Berghahn. 
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wird. Philipp Schröder kommt gleich zu Anfang des Buches auf sein Feld zu

sprechen, theoretische und methodologische Erläuterungen folgen. Die von

Philipp Schröder durchgeführte Studie ist entstanden im Kontext der For-

schungsgruppe „Integration und KonBikt“ am Max-Planck-Institut für eth-

nologische Forschung in Halle/Saale, sie mündete in eine 2012 an der Mar-

tin-Luther-Universität  Halle-Wittenberg  angenommene  Dissertation,  die

von Prof. Dr. Günther Schlee, Direktor em. am Max-Planck-Institut für eth-

nologische Forschung in Halle/Saale und von Prof. Dr. Peter Finke, Institut

für Sozialanthropologie und Empirische Kulturwissenschaft an der Universi-

tät Zürich, betreut worden ist. Ihr konzeptioneller Bezugsrahmen ist durch

die Frage nach „Integration“ und „Identität“ abgesteckt. 

Es war angesichts der mehreren preiswürdigen Einreichungen nicht einfach,

eine Auswahl zu treYen. Gleichwohl ragte die von Philipp Schröder vorgeleg-

te Ethnographie heraus. Ich zitiere aus der Entscheidung der Jury: 

Im Zentrum steht die genaue und aus der Beschreibung heraus analyti-

sche Darstellung der  Jugend-Nachbarschaft  eines  Stadtteils  in Bishkek,

[dies auf der Grundlage] einer 18monatigen (existentiellen) Teilnahme.

Schröder gelingt als Fallbeschreibung ein[e] facettenreiche[r], sensible[r]

und  zugleich  analytische[r]  [Aufnahme]  einer  sozialen  'Kippsituation',

von de[r] aus sich Fragen der Verfasstheit der kirgisischen Gesellschaft im

postsowjetischen Umbruch stellen. (Internes Papier)

Das Buch beginnt mit der Beschreibung einer KonBiktsituation, die anläss-

lich eines bevorstehenden Sportwettkampfes zwischen den Jugendlichen des

Viertels und einer Besuchergruppe aufbricht und nach einigem Hin und Her

in einer Schlägerei endet. Das Ereignis fand gegen Ende des Aufenthalts von

Philipp Schröder statt, und es sei – so der Autor – das erste Mal während sei-

ner Feldforschung gewesen, dass er von gewaltsamen Auseinandersetzungen

mitbekommen habe. Er nutzt die Vignette gleichwohl ethnographisch sehr

geschickt, um von da aus die folgenden Kapitel des Buches zu organisieren.

Die bereits gewonnenen Erkenntnisse behalten ihren jeweiligen spezi%schen

Erkenntniswert. Sie machen aber auch im Nachhinein betrachtet verstehbar,
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wie es zu dieser KonBiktsituation kommen konnte und welche Aspekte hier-

bei eine Rolle spielen. 

Behandelt werden in je eigenen Kapiteln Demen wie die Autoritätsstruktu-

ren und Ressourcen in der Nachbarschaft, die Bedeutung des Stadtraumes

und insbesondere der Innenhöfe und Sportplätze, die biographisch bedingten

Ablösungen von der Jugendgruppe (vor allem durch Verheiratung), Formen

des Respekts und der Verantwortung, Solidaritätsbeziehungen und -prakti-

ken sowie Veränderungen der städtischen Sozialisation, die sich insbesondere

bei den Jüngeren und Neuhinzugekommenen feststellen lassen. 

Die detaillierten, präzisen Beobachtungen, die Beschreibungen des Feldzu-

gangs, die thematische Strukturierung und nicht zuletzt die sorgfältig und %-

ligran aufgezeichneten Ergebnisse verdeutlichen, dass Philipp Schröder eine

außergewöhnlich material- und kenntnisreiche Erkundung des Feldes gelun-

gen ist. Seine Ausführungen bewegen sich fernab von jeglichem Exotismus,

der Autor ist von seinem Gegenstand empirisch und analytisch fasziniert –

das zeigt sich vom Beginn bis zum Ende seines Buches in nahezu jeder Zeile. 

Wie aber bekommt man als junger deutscher Wissenschaftler ethnographisch

brauchbaren Kontakt zu männlichen Jugendlichen in einer Nachbarschaft in

einer Stadt in Kirgistan? Sprachkenntnis, Ortskenntnis, all das hatte Philip

Schröder sich auch durch vorherige Aufenthalte in Kirgistan schon angeeig-

net gehabt. Es war der Sport, das von den Jugendlichen geliebte Basketball-

spiel, das zum entscheidenden Schlüssel wurde: 

From the onset of my %eldwork, I was quite aware, that ‘living next door’

and ‘being around’ most probably would not be suScient to initiate (re-

search) relations in a neighbourhood of Kyrgyzstan’s capital.  From my

previous stays in Bishkek, Central Asia’s hotbed of nongovernmental or-

ganizations (NGOs), I had learned that the presence of a ‘Western’ for-

eigner is no longer of particular interest to urban youth. Dis situation

made it necessary that I %nd a more unique way to integrate with my po-

tential interlocutors. Playing basketball thus became the key to my study.

(Schröder 2017: 16; Hervorh. A.P.)
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Philip Schröder hat inzwischen weitere Forschungen zu Kirgistan durchge-

führt; zu nennen ist hier vor allem das Habilitationsprojekt zum Dema „De

‚China Business‘ – An Ethnography of Kyrgyz Traders and their Translocal

Livelihoods in–between ‚Home‘, China and Russia“. Er hatte von 2013 bis

2017 eine  Vertretungsprofessur  an  der  Humboldt-Universität  Berlin  inne

und ist seit 2017 als Post-doc-Forscher und Dozent an der Albert-Ludwigs-

Universität Freiburg beschäftigt. Aus den Feldkontakten in Bishkek sind im

Übrigen, wie wir gehört haben, lange und bis heute anhaltende Freundschaf-

ten entstanden. 

Die Jury war sich in der Entscheidung für die Preisverleihung sehr einig und

gratuliert Philipp Schröder zu seiner Arbeit. Es ist uns eine Freude, an dieser

Stelle ausdrücklich auch die Wünsche von Prof. em. Dr. Günther Schlee zu

überbringen,  der  heute  wegen  eines  Forschungsaufenthaltes  leider  nicht

selbst hier sein kann. Für die weitere Zukunft viel Erfolg und alles Gute!


